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BUCHERWELT

Global Players und Moralisten

Thomas David, Bouda Etemad, Janick
Marina Schaufelbuehl: Schwarze
Geschäfte. Die Beteiligung von Schweizern

an Sklaverei und Sklavenhandel im 18.

und 19. Jahrhundert. Zürich: Limmat
Verlag 2005,199 S., Fr. 34.-.

Obwohl sich die Schweiz weder in der
Phase des frühneuzeitlichen Kolonialismus

noch im Hochimperialismus des

späten 19. Jahrhunderts jemals
überseeische Gebiete angeeignet und auch
keine eigene Hochseeflotte besessen hat,

war sie doch stärker in das System der
Sklaverei involviert, als das kulturelle
Gedächtnis es vermuten würde. Dies zeigen
auch die Antworten von kantonalen und
Bundesbehörden auf verschiedene
parlamentarische Anfragen in den letzten Jahren.

Das anzuzeigende Buch unternimmt
es, die verstreut teilweise seit langer Zeit
vorliegenden Erkenntnisse zusammenzutragen

und durch eigene Quellenrecherchen

zu ergänzen. Das Augenmerk richtet
sich dabei auf drei Bereiche, nämlich die

direkte und indirekte Beteiligung von
Schweizern am transatlantischen
Sklavenhandel, den Anteil von Schweizern

an der Sklavenwirtschaft in Amerika
sowie die Gegnerschaft zur Sklaverei, den

Abolitionismus, in der Schweiz.

Der erste Abschnitt befasst sich mit der

Schweizer Beteiligung an verschiedenen
Stationen des atlantischen Dreieckshandels,

der als frühe Form der Globalisierung

Menschen und Waren zwischen

Europa. Afrika und Amerika zirkulieren
liess. Es lassen sich dabei unterschiedliche

Gruppen unterscheiden: Fabrikan¬

ten und Händler, die von der Schweiz aus

Waren, vor allem Indienne, lieferten, die

an der afrikanischen Küste gegen Sklaven

eingetauscht wurden, schweizerische

Indienne-Fabrikanten. die in die Nähe
der Absatzmärkte auswanderten, und
schliesslich Handels- und Finanzleute,
die unter anderem auch im Sklavenhandel

engagiert waren. Bei der letzten

Gruppe lässt sich wiederum untergliedern
in Sklavenunternehmungen, bei denen

Schweizer direkt als Ausrüster oder als

Anteilseigner involviert waren, indem sie

einen Teil der für eine Expedition nötigen
Mittel bereitstellten, und in indirekte
Beteiligungen durch das Halten von Aktien
europäischer Chartergesellschaften.
Direkt waren gemäss den über französische

Häfen vorliegenden Angaben zwischen
1773 und 1830 Schweizer an nahezu

100 Expeditionen beteiligt, in deren
Verlauf zwischen 18000 und 25000
Afrikanerinnen deportiert wurden. Nimmt
man direkte und indirekte Beteiligungen

zusammen, so ergibt sich eine Zahl von
172000 Deportierten. Damit sind etwa
1.5% der 11 bis 12 Millionen
Afrikanerinnen, die zwischen dem 16. und
dem 19. Jahrhundert über den Atlantik
verschleppt wurden, mit Schweizer
Beteiligung gehandelt worden. Die Basler
Firma Burckardt war dabei als einzige in
allen untersuchten Aktivitäten im Umfeld
des Sklavenhandels tätig.

Der zweite Abschnitt beschäftigt sich

mit Schweizern, die sich auf dem
amerikanischen Kontinent aufhielten und
dort in verschiedenen Funktionen in die

Sklavenwirtschaft involviert waren. Sie
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betätigten sich im Anbau von
Kolonialprodukten, im Export der Erzeugnisse
nach Europa und im Import europäischer
Fertigwaren. Einige davon übten auch
Funktionen in der politischen Verwaltung
der kolonialen Gesellschaften aus. Diese

zumeist protestantischen Schweizer
Pflanzer. Kaufleute und Beamten waren
Teil einer europäischen Wirtschaftselite,
die den transatlantischen Handel und das

Sklavereisystem aufrechterhielten und

versorgten. Schliesslich waren auch bei
der Bekämpfung verschiedener Sklavenrevolten

Schweizer beteiligt. So befanden
sich in den französischen Truppen, die
1803 nach der Wiedereinführung der
Sklaverei durch Napoleon in Saint-Do-
mingue, dem nachmaligen Haiti, vergeblich

gegen die Aufständischen kämpften,
über 600 Schweizer Soldaten.

Der letzte Abschnitt schliesslich untersucht

die schweizerische Bewegung gegen
Sklaverei und Sklavenhandel. Während
der ersten Welle des europäischen
Abolitionismus zwischen 1770 und 1850,
die als Erfolge das Verbot des
transatlantischen Sklavenhandels durch das

britische Parlament (1807) und die

Abschaffung der Sklaverei in den britischen
und französischen Kolonien (1832 bzw.

1848) verbuchen konnte, existierte in der
Schweiz noch keine eigene Bewegung.
Erst 1858 wurde mit der «Vereinigung
ein Halbbatzen pro Woche für die Sklaven

in den Vereinigten Staaten von
Amerika» ein erster Abolitionistenverein
gegründet, dessen Ziel die Befreiung und

Unterstützung von Sklaven in den USA
war. Für die Auswahl der zu Befreienden

spielte dabei offenbar die Religiosität eine

wichtige Rolle: ausserdem wurde von
den Befreiten erwartet, dass sie das für
ihren Freikauf ausgegebene Geld später
zurückbezahlten. Mit der Abschaffung
der Sklaverei in den USA 1863 löste sich
diese Vereinigung wieder auf.

Zwischen 1877 und 1898 entstanden
dann verschiedene neue Antisklaverei-
Gesellschaften. die sich die Bekämpfung
des Sklavenhandels durch Muslime auf
die Fahnen schrieben und eine stark
antiislamistische Tendenz aufwiesen.
Das Sozialmilieu, in dem diese Vereine

gediehen, war der eng mit der evangelischen

Erweckungsbewegung verbundene

Liberal-Konservativismus, der seit

der Gründung des Bundesstaates von
den Freisinnigen ins politische Abseits

gedrängt worden war und in den verschiedensten

Organisationen das Projekt einer
moralischen Erneuerung der Gesellschaft
vorantrieb. Afrika und die Sklavereifrage
stellten dabei einen «imaginierten Raum»

dar, auf den die für die Eidgenossenschaft
relevanten sozialen und moralischen
Auseinandersetzungen projiziert werden
konnten. Ab den 1890er Jahren stellte
die Gründung von Asylen für befreite
Sklaven eines der Hauptziele der Anti-
sklavereiorganisationen dar. Diese Dörfer
und Heime sollten die persönliche
Entwicklung, gesellschaftliche Organisation
und die Arbeitsmoral der von Natur
aus als faul betrachteten Afrikanerinnen
im Sinne protestantisch-konservativer
Werte beeinflussen und damit die

gesellschaftspolitischen Ziele der liberal-konservativen

Eliten modellhaft in die Praxis

umsetzen.

Insgesamt stellt das anzuzeigende Buch
eine gelungene Synthese der vielschichtigen

schweizerischen Beteiligung am
transatlantischen System der Sklaverei
dar. Es verbindet in überzeugender Weise

exemplarische qualitative Ausführungen
mit Ansätzen quantitativer Makroanalyse
und mentalitätsgeschichtlichen
Überlegungen. Damit bietet es eine ideale Ergänzung

zum Buch von Hans Fässler (siehe
Rote Revue 4/2005).

Christian Koller
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